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Die Kehrseite der 
Medaille 

Die Krise des ungarischen 
Weinhandels 

von Dr . Jul ius W e i s s 
Die Krise unserer Weinwirt* 

schart wurde bisher hauptsäch-
lich von dem Gesichtspunkte 
der Produkt ion beleuchtet, was 
natürlich ist, da doch sämtliche 
Verwer tungs * Schwierigkeiten 
im Endergebnis auf die Produkt 
tion -zurückwirken. N a c h d e m 
der Reinertrag unserer jährli-
chen Weinprodukt ion einen 
namhaf t en Teil unseres Natio* 
naleinkommens bildet, soll be-
reitwilligst anerkannt werden, 
dass wir uns angesichts der heu-
tigen schwierigen Verwertungs* 
Verhältnisse dringlichst mit der 
Steigerung und Stützung der 
Widers tandsfähigkei t der Pro* 
duktion 'beschäftigen müssen. 
Dies haben die berufenen Fakto-
ren bereits eingesehen und die 
Regierung bemüht sich, unter 
anderem durch Gewährung 
staatlicher Darlehen die Kata* 
Strophe abzuwenden, in der Hoff-
nung, die Ergebnisse der wirt-
schaftl ichen Verhandlungen mit 
den Nachbars taa ten würden es 
in ku rze r .Ze i t ermöglichen, dass 
unsere Weinbes tände den Weg 
ins Ausland finden, und zwar zu 
einem Preise, der mit den Geste* 
hungskosten im Einklänge steht. 
Der Weinhandel wünscht nichts 
sehnlicher, als dass sich diese 
Hoffnungen erfüllen mögen. 

Die finanzielle Stützung der 
Weinprodukt ion ist jedoch nur 
ein momentanes Beruhigungsmit* 
tel und keine Sanierung der La-
ge, denn sie hat nur die eine 
Folge, dass fü r eine Zeit das 
dringliche Angebo t aufhör t und 
die Preise sich befestigen, ist je* 
doch auf keinen Fall geeignet, 
dem Weine den Weg zu den 
Konsumenten zu ebnen. Nomi-
nelle Hochpreise ohne intensive 
Nachfrage können unsere Wein-
wirtschaft nicht retten. Der un* 
garische Weinhandel verfolgt 

mit regster Antei lnahme die Kri* 
se der Produktion, ist er ja ihr 
Schicksalsgenosse. Es gibt heute 
zwischen diesen beiden Faktoren 
der Weinwir tschaf t keine nen-
nenswerten Differenzen u n d ihr 
gemeinsames Interesse deckt 
sich mit den wirtschaftl ichen 
Lebensbedingungen des Landes. 
W e n n Ungarn seine Weinpro* 
duktion in der heutigen Aus* 
dehnung nicht aufrechterhal ten 
kann, dann werden sich auch die 
Reihen der Weinhändler lichten 
und viele Existenzen zugrunde 
gehen. Aber wird auch innerhalb 
einer kurzen Zeit für den Wein 
der entsprechende Abf luss ge-
schaffen und der Warenaus* 
tausch besonders mit den Nach* 
hars taaten ermöglicht, wird der 
Handel wohl bereit sein, seine 
Pflichten zu erfüllen — es ist je-
doch Frage, ob er, durch die Kri* 
se materiell geschwächt, den sei-
ner harrenden Aufgaben voll 
und ganz zu entsprechen, in der 
Lage sein wird. Wi r müssen dar-
auf vorberei tet sein, das der 
Handel auch dann, wenn die 
Nachf rage aus dem Auslande 
einsetzt, leider nicht fähig sein 
wird, jene Weinquant i tä ten auf* 
zunehmen, die in den Produzen* 
tenkellern exportbereit lagern. 

Infolge der durch die seit Jah-
ren andauernde Geldentwer tung 
heraufbeschworenen Preiserhö* 
hung sind die Bestände des 
Weinhandels auf ein Minimum 
gesunken. Es gibt kaum noch ei* 
nige Weinhändler , die einen 
Viertteil ihres Friedensbestan-
des zu halten imstande sind 
und auch dies n u r -bei Ipan* 
spruchnahme von bis an die aus* 
serste Grenze gehenden Bank* 
kredite. Der Nu tzen der verflos* 
senen Jahre wurde durch die 
Entwertung unseres Geldes ver* 
schlungen und nicht genug daran 
hat sie auch einen guten Teil un-
seres Vorkriegskapitals aufge* 
zehrt. Die Erneuerung und In* 
standhaltung unserer Ausrüs-
tung, unserer Fassbestände be* 

i ansmruchen unausgesetzt wach* 
: sende Summen, die Betriebsre-

gien steigern sich von Tag zu 
Tag und last not least müssen 
wir die für Bargeld angekaufte 
Ware — wenn wir unsere Exis* 
tenz überhaupt fr isten wollen — 
auf Kredit weitergeben. Der 
Produzent verlangt heute mehr 
als je sofortige Auszahlung des 
Kaufpreises, während demge* 
genüber der Kaufmann in den 
seltensten Fällen in der Lage ist, 
die W a r e gegen Barzahlung wei-
terzugeben, weshalb seine Aus* 
senstände geradezu ins Unge* 
heure gewachsen sind. Überdies 
drückt ihn der hohe Bankzins-
fuss, die fast unerträgliche Ste-u* 
erlast und die in riesigen Ver* 
hältnissen steigenden Betriebs-
spesen. 

Meiner Schätzung nach lässt 
sich das Weinquantum, das der 
Weinhandel dem inländischen 
Mark t ständig aus Eigenem, bei 
Übernahme schwerer Lasten zur 
Verfügung stellt, auf rund 120.000 
Hl. veranschlagen, was, Fracht 
und Spesen inbegriffen, r u n d 1.2 
Milliarden Kronen entspricht, 
was auch so ausgedrückt werden 
kann: die Produzenten werden 
mit diesem Betrage bevorschusst . 
Im Innenverkehr bildet das Bar-
geschäft nahezu eine Ausnahme, 
wiewohl unser ganzes Wirt* 
schaftsieben heute auf dem Sys* 
tern der sofortigen Gegenleis-
tung beruht. Die Erklärung hie* 
für ist der Warenüberf luss und 
das Geschäf t um ieden Preis, 
mit dem wir unser Dasein zu er* 
halten glauben. Einerseits die 
Verpfl ichtung der sofortigen Be-
friedigung des Produzenten, an* 
dererseits die unausgesetzt an* 
schwellenden Kredi tansprüche 
des Konsummarktes sind die 
Scvlla und Charybdis , die der 
Weinhandel nicht heil passieren 
kann, wenn nicht irgendeine 
Hilfe kommt . Ein Rückfall in 
der schönen Entwicklung, die 
unser Weinhandel genommen 
hatte, wird gewiss auch auf den 
Konsum zurückwirken und so in 
weiterer Folge auch auf die Inter* 
essen der Produkt ion und die-
ser Rückfall muss eintreten, 

wenn die Kreditgewährung eine 
s tärkere Einschränkung findet. 

Der Weinhandel bef indet sich 
in einer Krise nicht nu r deshalb, 
weil jeder Export aufgehört hat , 
sondern auch deshalb, weil ihm 
das nötige Kapital fehlt. Auch 
unsere Produzenten werden ge* 
wiss schon zu der Erkenntnis 
dieser Sachlage gekommen sein. 
A u s der Tatsache, dass sich in 
den letzten Tagen die Nachf rage 
etwas lebhafter gestaltet hat , 
dürfen für die Zukunf t keine op* 
timistischen Folgerungen gezo* 

gen werden. Diese Belebung des 
Geschäf tes bedeutet nur, dass 
im Elandel eine gewisse Periode 
für die Unterbringung, Eintrei* 
bung und Zahlung abgelaufen 
ist und dass bei den' Geldinsti* 
tuten sich wieder eine kleine 
Geldquelle erschlossen hat, doch 
vermag der Handel in der neue* 
ren Kaufper iode nur noch k leb 
nere Quant i tä ten aufzunehmen, 
er muss einen noch grösseren 
Kredit auftreiben, um seinen 
Standard aufrechtzuerhalten. Es 
taucht nun die Frage auf, wie 
lange wir noch for twursteln 
können. Unsere Produktion wird 
dieses Vegetieren des Handels 
in immer stärkerem Masse zu 
fühlen bekommen und sehliess* 
lieh muss die Tät igkei t des ge* 
samten Organismus aufhören, da 
in der Blutzirkulation Störungen 
eingetreten sind. Der Weinhan* 
del wird die Praxis der übrigen 
Handelsbranchen befolgen u n d 
iede Kreditgewährung einstellen 
müssen, wodurch, ich wage es 
zu behaupten, der Inlandskon-
sum mit einem Schlag auf die 
Häl f te sinken wird. Die Grösse 
des Bedarfes hängt erwiesener* 
massen nicht ganz von den Kon* 
sumenten ab: die jetzt beobach-
tete Erhöhung des Inlandkon* 
sums ist nicht nur auf die be* 
kannten sachlichen Momente 
(bessere Arbeitslöhne. Verteue-
rung des Bieres und des Brannt* 
weines) zurückzuführen, son* 
d e m auch darauf, dass die in-
folge der Unte rb indung des Ex* 
portes vermehr ten Detaillisten 
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in ihrem Wettbewerb dem Kon* 
sumenten, dem Ausschänker im-
mer grössere Vorteile bieten. 
Dieser Zustand kann jedoch 
nicht lange anhalten. Der Harn 
del wird auf die Dauer nicht in 
der Lage sein, Geschäfte abzu; 
wickeln, wenn beim Kauf Bar-
geldzahlung, beim Verkauf lang? 
fristige Kreditierungen die Basis 
der Abschlüsse bilden. Entwe; 
der das eine oder das andere. 
Darauf können wir nicht rech-
nen, dass der Abwicklungsmo; 
dus beim Kauf abgeändert wer; 
den kann, andererseits ist es je; 
doch bestimmt, dass, würde der 
Verkauf auf Kredit plötzlich 
ohne jeden Ubergang eingestellt 
werden, dies eine riesige Rück; 
Wirkung auf den Weinkonsum 
ausüben muss. 

Welch riesige Sumnen der 
Handel für den Fall benötigen 
wird, wenn der Export einmal 
in Fluss kommt, darüber will ich 
heute gar nicht sprechen, ich 
wollte nur die Kehrseite der Me; 

daille zeigen, die zu betrachten 
unser Finanzministerium sich 
bisher geweigert hat. Wir müs-
sen an die zuständigen Faktoren 
den Appell richten, die von uns 
angeführten Momente dring; 
liehst zu erwägen. Eine gewis; 
senhafte Prüfung der Sachlage 
muss unbedingt dahin führen, 
dass dem Weinhandel dieselbe 
Hilfe geleistet werde wie der 
Produktion, da er sonst in dem 
entscheidenden Momente nicht 
in der Lage sein wird, seinen 
Aufgaben zu entsprechen. 

« • <r 

In Hclsingfors hat die Volksver-
tretung Finnlands in ihrer Sitzung 
vom Donnerstag beschlossen, die 
Regierung aufzufordern, die Frage 
zu prüfen, ob nicht eine Revision 
des Alkoholverbotegesetzes vorge; 
nommen werden sollte. Der Wunsch 
des Parlamentes .geht dahin, dass 
den Städten des Landes ein Mono-
pol für den Handel mit Wein und 
leichten alkoholischen Getränken 
erteilt werden soll. 

Markt- und Snuationsberlthte 
WOCHENSCHAU 

Eigenbericht der 
Ungarischen Weinzeitung 

Frau Sorge geht in den Büros 
des Weinhandels um. Sie kann 
durch das gesteigerte Inlandsge-
schäft nicht verscheucht wer; 
den. Wir beschäftigen uns an lei; 
tender Stelle mit dieser Frage, 
die zur Existenzfrage des unga-
rischen Weinhandels geworden 
ist. Hier wollen wir nur darauf 
hinweisen, dass dieser Geldman; 
gel und die Tatsache, dass der 
Händler heute bar einkaufen, je; 
doch auf Kredit verkaufen muss, 
auch in der abgelaufenen Be-
richtswoche schwere Schatten 
auf das Geschäft geworfen hat. 
Es hat sich wohl eine stärkere 
Nachfrage gezeigt, da mehrere 
Firmen ihre Keller aufgefüllt ha; 
ben, doch ist schon gegen Wo; 
chenende diese lebhaftere Ten-
denz abgeflaut. 

Die Preise sind fest, sie sind 
eher gestiegen, was in der Haupt; 
sache darauf zurückzuführen ist, 
dass die Produzenten aus Miss; 
trauen zu dem Bargelde an ihrer 
Ware soweit als möglich festhal-
ten und nur dann, nur so viel 
abgeben, was sie dringender 
Zahlungen halber verkaufen 
müssen, dass einige staatliche 
Kredite bereits flüssig gemacht 
worden sind und schliesslich, 
weil sie hoffen, dass, wenn wie; 
der Exportmöglichkeiten gege; 
ben sind, die Preise in die Höhe 
geben werden. In Jászberény z. 
B. konnte man noch vor zehn 
Tagen mit 85 Kronen ankom-
men, heute werden bereits 100 
Kronen verlangt. Im allgemeinen 
bewegen sich die Preise um 90 
und 95 Kronen. Herrschaftspar; 
tien 10—10^ werden zu 70—75 
K ausgeboten. Für Brennzwecke 
wurden nur kleinere Mengen 
aus dem Markte genommen. 

Der Export ist gleich null. Die 
Weinpreise stehen bei uns wohl 
noch unter der Weltparität, doch 
mit der Fracht; und anderen 
Soeben stellt sich unsere Ware 
so hoch, dass wir momentan 
nicht konkurrenzfähig sind, 

nachdem die Preise in den west-
lichen Produktionsländern eine 
rückläufige Tendenz aufweisen. 
Die Aussichten sind nach wie 
vor ungünstig. 

• # • 

In W i e n ist der Geschäfts; 
gang ein sehr schlechter. Der 
Handel verkauft unter dem sei; 
nerzeitigen Anschaffungspreise. 
Es ist Frage, ob, selbst wenn der 
Zoll auf die Hälfte herabgesetzt 
wird, die ungarische Ware Kon-
venienz bieten kann. Nach der 
Steiermark werden sich jeden; 
falls Geschäftsmöglichkeiten er; 
geben. v 

Deutschi «nd 
Die Preisbildung erfolgt bei der 

andauernden Entwertung der Mark 
in merkwürdiger Weise. In Rhein-
hessen werden kleinere 1922er mit 
mehr als einer halben Million Mark 
für das Stück bezahlt. Wer von den 
Winzern es sich erlauben kann, hält 
mit dem Verkauf zurück oder ver-
kauft nur zum kleineren Teil, um 
sich auf diese Weise gegen weitere 
Geldentwertung zu siehern. Im 
Rheingau geht die Forderung für 
1922er bereits über eine Million für 
das Stück. Es finden dort jetzt gros; 
sere Versteigerungen von 1922ern 
statt, von dienen man eine weitere 
Festigung der Preise erwartet, da 
woihl kaum anzunehmen ist, dass 
die zum Ausgebot kommenden 
Meingen einen Druck auf den Markt 
ausüben werden. Hier kommen al-
lerdings auch ¡die politischen Ver; 
hälnisse in Betracht, Die 1921er, die 
nur noch in geringen Mengen frei-
händig zu kaufen sind, zeigen erheb-
liche Preissteigerungen und selbst 
kleinere Qualitäten sind selten un-
ter 2 Millionen für dias Stück erhält-
lieh, sie werden infolge dieser Preis; 
erhöhung allerdings auch wenig ge-
kauft. Das Verkaufsgesdhäft des 
Handels ist ruhiger geworden. Der 
Handel hat seine Verkaufspreise 
angemessen in die Höbe gesetzt, 
trotzdem ist immer noch etwas 
Nachfrage vorhanden. Die hohen 
Eisenbahnfraichten machen sieh 
überall störend bemerkbar, von wei; 
ter ge legen en Verb r au ch e r p lä t z cn 
bleiben die Aufträge mehr und mehr 
aus. was nicht zu verwundern ist. 

Im allgemeinen hält der Handel für 
seine Flaschenweine auf einen Ver-
kaufspreis von 800—1000 M, doch 
kosten bessere 1920er schon 2000 M 
die Flasche. 1921eT werden mit 1400 
M die Flasche und höher ¡bewertet. 

Frankreich 
Die Preise gehen von Woche zu 

Woche miit einer beunruhigenden 
Ständigkeit zurück, so dass die Pro; 
duzenten bereite mutlos zu werden 
beginnen; sie würden sich schon mit 
einem Preise von 5 Francs für den 
Hektolitergrad begnügen, doch ist 
auch dieser Preis nicht immer er; 
rcichbar. Heute sind es die Produ;. 
zeniten, die verkaufen möchten, der 
Handel aber ist im Einkauf zurück» 
haltend. In Montpellier sind die of; 
fiziellen Preise für Rotweine von 8— 
11 Grad 45—65, für Weissweihe 
6—7 Francs für den HektoHtergrad. 
In der Narbanne wird für 8—9grä» 
dige Ware 45—49, für 9—lOgrädige 
49—55, für 19—llgrädige 55—66 Fr. 
verlangt. In Beziers zahlt man für 
8—llgrädige Ware 42—68 Francs. 
Die Temperatur ist für die Wein; 
bergarbeiten günstig und sind diese 
bereits gut vorgeschritten. In AlgLr 
hat an der Küste bereite der Reben» 
schnitt begonnen. 

H a l f a n 
In Piémont ist die Nachfrage von 

gutfärbigen Weinen besserer Quali» 
tat anhaltend. Für 12—13grädige 
Weine werden 20—23 Lire für .den 
Hektolitergrad bezahlt. Minderwer» 
tige Weine sind wenig gesucht und 
werden unter 20 L pro Hektoliter» 
grad bewertet. In Emilia war eben; 
falls ein lebhafteres Geschäft und 
wurden 100—180 L pro Quintale, 
je nach Qualität bezahlt. In Toska» 
na ist das Geschäft anhaltend flau. 
In Puglien ist die Geschäftslosigkeit 
noch immer anhaltend. Die nominel» 
len Preise sind für den Quintalegrad 
bei extrafeinen, tieffärbigen Ver; 
schnittweihen von 15—16 Grad 17» 
19 Lire, bei 14grädigen 15—16 Lire, 
bei 12grädigen kurremten Rotweinen 
12—13 L, Weissweinen extra 11—12, 
bei kurrenten 10 Lire. In Sizilien 
erhofft man in der zweiten Januar» 
hälfte eine lebhaftere Entwicklung 
des Geschäftes. In Riposto wird der 
Quintalegrad kurrenter Sorten mit 
9—10, 14—15grädiger mit 10%— 
11 Lire bewertet. Altweine niederer 
Gradation konnten 5—6, solche zu 
Brennzwecken. 3 Lire der Quintale» 
grad erreichen. In Marsala sind die 
wenigen Geschäfte, die zum Ab-
schlüsse gekommen sind, auf Basis 
von 700 Lire pro Botte für Weiss-
wein getätigt worden. 

inkrafttreten der neuen 
Weinzölle in Deutschland 

Wie aus Berlin .gemeldet wind, 
veröffentlicht das Reichszollblatt 
vom 8. Januar 1923 folgende amtli-
che Bekanntmachung: 

Mit Wirkung vom 10. Januar 1923 tre* 
ten die nachstehend aufgeführten Aen» 
derungen zum Zolltarif in Kraft . 

I. Gebrauchszolltarif. 
2. a) Die Tarifstelle 43 erhält folgen» 

de Fassung: 
45 Weintrauben 
frisch (Tafeltrauben) 20 
Keltertrauben; Weinmaische 40 

T : Usw. (wie bisher unter Streichung 
der Worte „gemostete oder gegorene 
Weintrauben und für" im Abs. 1 und 2). 

T Z : Usw. (wie bisher unter Strei» 
chung der Wor te „gemostete oder ge» 
gorene Weintrauben und" sowie unter 
Aenderung des Wortes „Flüssigkeiten" 
in „Flüssigkeit"). 

3. Die Tarifstellc 180 ist wie folgt zu 
fassen: 

180 Wein und frischer Most von Trau» 
ben, auch entkeimt: 

in Behältnissen bei einem Raumgehal» 
te von 15 Liter oder mehr: 
mit natürlichem Weingeistgehalte; 

frischcr Most 60 
mit verstärktem Weingeistgiehalte 70 

in anderen Behältnissen: 
mit natürlichem. Wpihgc'istgehalte; j 

frischcr Most 75 
mit verstärktem Weingeistgehaite 80 
A n m c r k u n g e n : 

1. Neben den Zöllen der Numa 
mer 180 sind die inneren Ab ; 
gaben zu erheben. , 

2. Wein zur Herstellung von 
Schaumwein oder Wermutwein 
unter Zollsicherung 20 

3. Wein zur Herstellung von 
Weinbrand oder Weinessig un» 
ter Zollsicherung 10 

4. Wein mit einem Weingedstge» 
halte von mehr als 200 g in 1 
Liter wird wie nicht besonders 
genannter Branntwein verzollt. 
T: Überkst 11, über fss 11; 
beim Eingang in Flaschen, Krü» 
gen oder dergleichen; Kst 24, 
Fss 24, Krb 16. 
T Z : beim Eingang in Fahrzcu» 
gen, die zum Versand der Flüs» 
sigkeiten ohne Umschliessung 
eingerichtet sind, 17. 

4. In der Tarifstellc 181 (iMost von 
Trauben ohne oder mit Zuckerzusatz 
eingekocht oder eingedickt) ist der 
Zollsatz von „80" in „200" zu ändern. 

5. Der Tarifstelle 182 ist folgende 
Fassung zu geben: 
182 Weine mit Heilmittclzusätzcn 

und andere zu Genusszwecken 
verwendbare weinhaltige Ge; 

i S. ROSNER, BUDAPEST, V . , H o l d - u i c a 1 5 j 
• • 
: T e l e g r a m . A d r e s s e : „ R e n S O I * " Te le fon 3 4 - 7 5 : 
5 I 
j K A U F T zu den höchsten Tagespreisen f l ü s s i g e , g e p r e S S f e : 
| t r o c k e n e Weinhefen, Rohweinstein, Treberweinstein und | 
l weinsauren Kalk. • 

W E I N A S B E S T „ P A S T E Ö R I T " : 
• 7 7 • 
• 11 i i . • 
• • • • 

BLEIBT n a c h w i e v o r i • • • • 

DIE FÜHRENDE MARKE! \ 
• • • • 
• * 
• • • • • • 
• • 
• • 

: „ P a s t e u r i t " B u d a p e s t , VI., F e l s ö o r d ö s o r 4 8 j 
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tränke, auch mit Zusatz von 
Gewürzen oder Zucker in Be« 
hältnisscn bei einem Raumge» 
halte von 15 Liter oder mehr 60 
in anderen Behältnissen 80 
T: überlest 11, Üb,erfss 11; 
beim Eingang in Flaschen, Krü* 
gen oder dergleichen; Kst 24, 
Fss 24, Krb 16. 
T Z : beim Eingang in Fahrzeu« 
gen, die zum Versand der Flüs* 
Sigberten ohne Umschliessung 
eingerichtet sind, 17. 

Der Kamp! gegen 
das Alkoholverbot 

Im November haben, wie wir be« 
treits wiederholt berichteten, in den 
Vereinigten Staaten von Nordame-
rika die Neuwahlen für -das Abge-
ordnetenhaus und den Senat statt-
gefunden, die sich zu einer grossen 
Kundgebung gegen das Alkoholver-
bot gestalteten. Da Prohibitions« 
gegner und P rohib itkxnsf reunde, 
Nasse und Trockene, wie man in 
Amerika sagt, in den beiden gros-
sen politischen Parteien, Republika-
nern und Demokraten-, vertreten 
sind, hatte bis vor kurzem keine 
Partei offiziell zum Alkoholverbot 
Stellung genommen. In einigen Staa* 
ten haben nun die Demokraten zum 
erstenmal als offizielle Wahlparole 
die Milderung des Alkoholvesrbotes 
aufgestellt. Das Resultat ist absolut 
eindeutig. Dort, wo die Demokraten 
sagten, wir fordern Wein und Bier, 
dort hatten -sie grossen Erfolg, ganz 
besonders in den östlichen Staaten, 
in New«Jersey, New-York, Pennsyl-
vania, Massachusetts u. a. In Illinois 
z. B. ergab die Abstimmung ein 
Stimmverhältniis von 1 :3 gegen das 
Alkoholverbot. In Chicago allein 
betrug die Mehrheit der Prohibi-
tionsgegner eine halbe Million Stirn« 
men. Die Anhänger der Zwangsab-
stinenz -haben fast überall 'bedeutend 
an Boden verloren. Nach den bishe-
rigen unvollständigen Meldungen 
bilden -einzig die beidien Staaten 
Ohio und Kalifornien Ausnahmen. 

Charakteristisch für die Stirn« 
mutig im Volke ist der Umstand, 
dass der Verfasser des Alkoholver-
botes, der Abgeordnete V o l s t e -
ad, zugunsten eines ausgesproche-
nen Gegners dies Alkoholverbotes 
in der Wahl -glänzend durchfiel. 
Amerikanische Blätter kündigen mit 
diesem Durchfall gleich eine neue 
Ära in der Alkoholgesetz gebung an, 
und Präsident Harding scheint die 
Konsequenzen aus dem Ausdruck 
des Volkswillens bereits zu ziehen. 
Er bat in einem Schreiben an den 
republikanischen Frauenklub in 
New-York erklärt, dass eine Milde« 
rung! dtes Alkoholverihofces wohl un-
umgänglich sei. 

Eines möchten wir als Resultat 
dieser Abstimmung besonders fest-
halten: Was wir immer behaupte« 
ten, hat sich erwiesen: Das amerika-
nische Volk ist gegen das Alkohol-
verbot, das ihm von Fanatikern ge-
gen seinen Willen aufgezwungen 
worden ist. Die Behauptung, der 
Amerikaner fühle sieh wohl unter 
dem Alkoholverbot, er wünsche gar 
nichts anderes, die Gegner des Ver« 
botes seien Ausländer und Ähnli-
ches, hat sich als eitel Lüge erwie-
sen, denn -die Ausländer haben kein 
Stimmrecht! 

* * » 

Nachdem die Anhänger der Pro-
hibition bei den Parlamentswahlen 
in der amerikanischen Union emp-
findlich geschlagen wurden, nach-

dem Schwedens Volk das Alkohol-
verbot abgelehnt hat, nachdem Hol-
lands Parlament -das Gemeindebe« 
stirnmungsrecht verworfen, Island 
sein Alkoholverbot aufgehoben und 
Norwegen sein Prohübitionsgesetz 
bedeutend gemildert hat, haben die 
Anhänger des Alkoholverbotes nun 
auch in Neu-Seeland eine schwere 
Niederlage erlitten. Am 7. Dezem-
ber fand dort eine Volksabstim-
mung darüber statt, ob nach dem 
Muster Amerikas ein allgemeines 
Alkoholverbot eingeführt werden 
solle oder nicht. Das Volk hat Nein 
gesprochen. Bereits vor drei Jahren 
wurde die gleiche Vorlage mit 3262 
Stimmen Mehrheit vom Volke ver« 
worfen ; diesmal ist die verwerfende 
Mehrheit auf 16.138 Stämmen .ange-
wachsen. 

• 

Der Bezirk Missisquoi Coun-ty in 
der Provinz Quebec stand bis heute 
infolge des Gemeindebestimjmunlgs-
rechtes unter einem Alkoholverbot. 
Vor wenigen Tagen fand nun dort, 
wie der „New-York Herald!" mel« 
det, eine erneute Abstimmung statt. 
Das Volk, das während einiger Jah« 
re Gelegenheit hatte, praktisch die 
vielen Nachteile der Prohibition 
kennen zu lernen, hat das Alkohol-
verbot abgelehnt. Dieses Resultat 
ist umso bemerkenswerter, .als we-
nige Woöhen vorher in Toronto ei« 
ne Weltkonferenz aller Anhänger 
der Prohibition stattfand, bei wel-
chem Anlass in Kanada die Rekla-
metrommel für das Alkoholverbot 
kräftig geschlagen wurde. Alle die« 
se Erfolge dier Prohibrtionsgegner 
sollten jedermann, sogar dbn Absti-
nenzfanatikern, mit nicht misszu-
verstehender Deutlichkeit zeigen, 
dass sich aller Orten das Volk gegen 
einen staatlichen. Eingriff in die al-
lerpc rechlich sten Bedürfnisse ent-
schieden zur Wehr setzt. 

• • • 

Nach einer Meldung des „New« 
York Herald" sind in New-York im 
Jahre 1922 122 Todesfälle infolge 
Genusses giftiger alkoholhaltiger 
Getränke (Methylalkohol usw.) vor-
gekommen. Der Staatskommissar 
verkündet, d'ass die Gesamtzahl 
derartiger Todesfälle voraussieht« 
lieh weit grösser sein wird als im 
letzten Jahre. Aber das ist dem blö-
den Aibstmenzfanatismus egal; ihm 
handelt es sich ja gar nicht um das 
Volkswohl, sondern einzig und al-
lein um die Befriedigung seiner 
Herrschsucht. 

Von Nah und Fern 
Die Verhandlungen mit Österreich. 

Gegenüber den in Umlauf be« 
findlichen Gerüchten wird uns 
von zuständiger Seite mitgeteilt, 
dass in der Frage des österreichi-
schen Weinzolles noch gar kei« 
ne, wie immer geartete Entschei« 
dung, beziehungsweise Verein-
barung erfolgt ist. Anlässlich 
des Besuches des Österreichs 
sehen Bundeskanzlers Seipel hat 
die ungarische Regierung den 
österreichischen Unterhändlern 
auch die auf den Artikel Wein 
bezüglichen Vorschläge unter« 
breitet. Die österreichischen Un-
terhändler haben diese Vor« 
schläge ad referendum übernom« 
men mit der Zusage, dass nach 
erfolgter Uberprüfung der Vor-
schläge die österreichische Re« 

gierung Verhandlungen mit der 
ungarischen Regierung einleiten 
wird. Eine solche Verständigung 
ist jedoch aus Wien bis nun 
nicht eingetroffen. Dies der 
Sachverhalt, woraus folgt, dass 
alle darüber hinausgehenden 
Mitteilungen jeder Grundlage 
entbehren. 

Die neuen Eichamtsgebühren 
für Flüssigkeitmasse. Mit Erlass Nr. 
107.815—1922. des Handelsministers 
wurden die Eichamtsgiebühren er« 
höht und die Gebühren laut Erlass 
Nr. 72.853—XIV. vom 22. Juni 1922 
ausser Kraft gesetzt, 

Der neue Tarif trat am 15. Januar 
1923 ins Leben, und wird nach die« 
sem für Flüssigkeitmasse berechnet: 
für 1 Hektolitermass 250 K 
„ 50 Liter bis 10 Liter 200 „ 
„ 5 Liter bis 2 Liter 100 „ 
„ 1 Liter bis 1 Zentiliter 25 „ 

Glasbehälter bis 10 Liter 100 „ 
Glasbehälter über 10 Liter 250 „ 

Erfolgt die Eichung .im Amtssitze 
ausserhalb des Amtslokales, so wird 
für jeden begonnenen Arbeitstag 
überdies noch eine Nebengebühr 
von 400 Kronen berechnet, falls die 
Lokalerhebung im Intavillan des 
Ortes Hegt, und1 600 Kronen, falls 
ausserhalb desselben. Für Amts-
handlungen ausserhalb des Amts« 
sitzes des Eichamtes beträgt diese 
Nebengebühr für den ersten Ar« 
beitstag 1200 und für jeden weite« 
ren begonnenen Arbeitstag 500 Kro« 
ncn. In diesen Fällen erfolgt der 
Transport der Messapparate auf 
Kosten der Parteien. Diese Gebüh« 
ren sind auch in dem Falle von. je« 
der einzelnen Partei zu bezahlen, 
falls an ein und demselben Orte die 
Amtshandlung bei verschiedenen 
Parteien gleichzeitig vollzogen wird. 
Falls die Amtshandlung bei einer, 
oder mehreren Parteien mehr als 
fünf Tage in Anspruch nimmt, und 
innerhalb dieser Frist ein Sonn» odler 
Feiertag fällt, so ist auch nach die« 
sem Tage die Neben gebühr von 500 
Kronen zu entrichten, ohne Rück» 
sieht darauf, ob an diesem Tage ge« 
arbeitet wurde oder nicht. Die Par« 
teien haben für entsprechende Ver« 
köstigung und Wohnung der Amts« 
personen aus Eigenem zu sorgen. 
Nach Eichungen von Dichte«, Alko« 
hol« und ZuckiergradierungSiAppa« 
raten sind für den Apparat selbst 
350, für den zum Apparate gehöri« 
gen Termometcr eine Gebühr von 
gen Thermometer eine Gebühr von 

Die Weinsteuer in Italien. In Ita-
lien muss jetzt schon eine staatli-
che Weinsteuer von 20 Fr. per 
Hektoliter bezahlt werden. Diese 
Steuer soll nun weiter erhöht wer-
den, um die ins Ungemessene ge* 
stiegenen Schulden mitbezahlen zu 
helfen. Es werden sogar bis 100 Li* 
re per Hektoliter vorgeschlagen. 
Sehr energisch nimmt die Wein-
fachpresse gegen diese neue Bela-
stung Stellung. Es wird auf den un« 
vermeidlichen starken Rückgang 
des Weinkonsums infolge einer 
solch enormen. Verteuerung hinge-
wiesen, was das ganze Weinge-
schäft schwer gefährden müsse. 

Louis Pasteur. Die 100. Wieder-
kehr des Tages, an welchem der 
Begründer der modernen Bakterio-
logie und Gärungsphysiologie, das 
Licht der Welt erblickte, ist von der 
Weltpresse- ¡gebührend1 gewürdigt 
worden. Die Weinw.irtse.haft muss 
Pasteurs als des Begründers der ra-
tionellen Kellerwirtschaft gedenken: 
er war der erste, der sich mit tief-
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griindigen Studien über die Vorgän« 
ge beim Werden und Verderben 
des Weines befasste. Seine erste 
einschlägige Arbeit, „Memoire sur 
la fermentation alcoolique", war in 
den französischen- Aimalen für 
Chemie und Physik im Jahr« 1860 
erschienen und erregte .bereits da-
mals in der Pariser Akademie dier 
Wissenschaften grosses Aufsehen. 

Diese Arbeit befasste sich mit der 
Beantwortung der Frage nach Ur-
zeugung und im Zusammenhange 

damit auch mrt der Erklärung des 
Gärungsprozesses, Pasteur war es, 
der auf die damals merkwürdige 
Tatsache aufmerksam machte, dass 
sich Hefe niemals auf .unreifen 
Früchten findet, wogegen auf red« 
fen, weich und saftig gewordenen 
Früchten regeimässdg Hefe anzutref-
fen sei. Audh über die Erreger des 
Zähwerdens des Weines sprach 
Pasteur sahon. ziemlich zutreffende 
Vermutungen aus, wie er sich denn 
in der Folge überhaupt mit einge-
henden Studien über die Ureachen 
der Weinkrankheiten befasste. Spä-
ter befasste er sich mit eingehenden 
biologischen Hefeuntersuchunigen, 
deren Ergebnisse zwar noch nicht 
als endgültig richtig anzusehen, aber 
doch der Verstoss zu den weitem 
Untersuchungen waren. Eine weite-
re wichtige Entdeckung Pasteure 
war, dass Flüssigkeiten durch Er« 
wärmung auf 50—60 Grad steril ¡ge-
macht werden können, also die da-
rin enthaltenen Organismen durch 
solche Temperaturen abgetötet wer« 
den. Das daraus hervorgegangene 
praktische Verfahren wurde nach 
ihm „Pasteurisieren" genannt; ein 
Verfahren, das in der Kellerwirt-
schaft, wie auch in anderen Bran-
chen, grosse Bedeutung erlangt hat. 
Pasteur hat auch auf dem Gebiete 
der Weinchemie und Kellerwirt-
schaft grundlegende Versuche da-
hingehend durchgeführt, dass die 
Luft auf den. Charakter junger Wei* 
ne einen gewissen Einfluss ausübe. 
Besonders eingehend befasste sich 
Pasteur mit der Erscheinung des 
Bitterwerdens der Rotweine. Die 
Arbeiten Pasteurs auf önotechni-
schem und önochemischem Gebiete 
kann man trotz ihrer Mängel nicht 
hoch genug schätzen, Sie waren 
bahnbrechend für alle weiteren For-
schungen. 

„Vinicola" Aktiengesellschaft, Trau« 
ben«, Wein; und Gartenbauwirtschaft* 
iiches Unternehmen, Budapest. Die 
Gründer dieser vor ihrer Konstituierung 
stehenden neuen Aktiengesellschaft, 
Viktor K o s i n s z k y , Ministerialrat a. 
D. Stefan P o l i t o v s z k y , Generaldi* 
rektor, Graf Julius K e g l e v i c h , 
Grundbesitzer, Alexander H e g e d ü s, 
Direktor der Winzerschule in Tarcal, 
Dr. Eugen D r u c k e r , Direktor des 
Landesvereines der ungarischen Wein* 
Produzenten und Generaldirektor Au« 
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rel K r a t o c h v i l l a versenden so« 
eben das Gründungsprospekt, aus web 
chem wir ersehen, dass sich die neue 
Gesellschaft zur Aufgabe stellt, den 
Weinpioduzenten alle zur Weinwirt» 
schaft nötigen Bedarfsartikel zu mög« 
liehst billigsten Preisen zu beschaffen, 
die ungarischen Weine, ohne in An» 
spruchnahme überflüssiger Vermittler 
möglichst gut zu verwerten, die Verwer» 
tung der Nebenprodukte aus der Wein» 
Wirtschaft die Anlage von Rebenschu» 
len, mit besonderer Berücksichtigung 
von Setzlingen von feinen Sorten, den 
Export ven Trauben und Obst, so auch 
die Verarbeitung derselben, zur Aufga» 
be gestellt haben. Das Aktienkapital 
wird 25 Millionen Kronen betragen, ge» 
teilt in 50C0 Stück auf Namen lauten» 
der Aktien á 5000 Kronen. Die gleich» 
zeitig mit der Aktienzeichnung einzu» 
zahlenden 30% und 500 Kronen pro 
Aktien Grün dun gsspesen, sind bei der 
Kasse der Bodenkredit»A.»G. Budapest, 
V., Ho!d»utca 1, oder bei der Trans» 
Orient Bank»A.»G„ IV., Aranykéz»utca 
2, bis %um 31. Januar 1923 zu erlegen 
Die weiteren 70% des gezeichneten Ak» 
ticnkapitales kommen 30 Tage nach der 
Konstituierung zur Einzahlung. 

Weinsteuererhöhung in Deutschland. 
Der Finanzausschuss des Reichswirt» 
schaftsamtes macht den Vorschlag, an 
Stelle einer neu einzuführenden Ge» 
meindegetränkc Steuer die Weinsteuer 
von 20 auf 30% zu erhöhen. Alle Wein» 
baueicrganisationcn machen Front ge» 
gen diese neu. Besteuerung, welche der 
Todesstoss für 'Weinbau und Weinhan» 
del sein würde, die sich zurzeit sowieso 
in einer sehr ungünstigen Lage befinden. 

Die Graf Stefan Keglevich Nachfolger 
CognacfabriksA.=G. weist in ihrer Jah» 
resbilanz 1921—1922 bei einem Aktien» 
kapital von 10 Millionen Kronen einen 
Reingewinn von 1,398.264 K, gegen 
1,833.870 K im Vorjahre aus. Den' Ak» 
tivposten der Bilanz entnehmen wir: 
3.18 Millionen für Gebäude und Einrich» 
tung, Vorräte 21.22, Wertpapiere 15.03. 
Aussenstände 8.43 Millionen. Als Gläu» 
biger stehen 35.8 Millionen Kronen in 
den Passiven. Der für den 25. Januar 
1923 einberufenen Generalversammlung 
wird die Erhöhung des Aktienkapitales 
von 10 auf 15 Millionen Kronen und die 
Protokollierung des Firmatextes in 
französischer und englischer Sprache 
vorgeschlagen werden. 

Furmint Toikajhegyaljaer Landwirt» 
schaftliche», Gewerbe» und Handels=A.» 
G., Sárospatak. Die Firmazedchnung des 
geschäftsführenden Direktors Dr. Josef 
K o p e Cie k wurde handelsgerichtlich 
vorgemedkt. 

Tokajhegyaljaer WeinbamA^G., Sä» 
rospatak. Der Beschlüss der am 20. 
März stattgehabten Generalversamm» 
hing, wonach der Firm.entext wie oben» 
stehend nun auch in deutscher Sprache 
protokoliert wurde, ist handelsgericht» 
lieh vorgemerkt« worden. 

Obstwein=Verwertungsgesellschaft m. 
b. H., Wien, I., Kantgasse 1. Diese Ge» 
sellschaft wurde mit einem bar einge» 
zahlten Stammkapital von 500.000 Kro» 
nen gegründet. Als Geschäftsführer 
sind eingetragen: Ingenieur Ot to Eng» 
länefer, Zentraldirektcr in Wien und 

Kommerzialrat Leopold Haschka, Wein» 
grosshändkr, Rodaum. 

Öffentliche Feilbietung. In Örkény, am 
2. Februar 1923, 12 Uhr Mittag Fässer, 
Kellereinrichtung, Pferd und Wagen im 
Schätzungswerte von 774.000 Krcnen. 
(Koloman Kiss, Gerichtsexekutor in 
Ócsa). 

Konkurseröffnung. Gegen das Vermö» 
gen Eduard Tóth's, Besitzer des Restau» 
rant „Gambrinus" in Pécs wurde seitens 
des Pécser königlichen Gerichtshofes am 
3. Januar 1922 der Konkurs eröffnet. 
Zum Massakurator wurd'e Gaspar Val» 
kö bestellt. Anmeldung der Forderun» 
gen bis 26. März, Liquidationstagfahrt 
23. April 1923. 

„Adria" Weingrosshandlung, W. Ber» 
gel, Wien, XIX., Hohe Warte 48. In» 
folge Ge werbe rücklogung wurde die 
Firma im Handelsregister gelöscht. 

F i r m e n n a c h r i d h í e n 
Madaras: Michael Magó, Bierdepot. 

Paks: Paul Pánczél, Weinagent. Pári: 
Georg Rauh Weinhändler, Nagyszékely: 
Johann Reinhardt, Weinhändler. Báta= 
szék: Franz Simon, Weinagent; Andreas 
Verner, Weinagent. Jánoshalma: Ed» 
mund Dénes, Weinhändler; Michael 
Fischer, Weinhändler; Fabian Gottesz» 
mann, Weinhändler; Hermann Hecht, 
Wein» u. Fassagent; Anton Heber, 
Weinagent; Moritz Holländer, Wein» 
händler; L. Paul Klein, Weinhändler; 
Samuel Kohn, Weinhändler; Béla Kra» 
kauer, Weinagent; Wilhelm Krakauer. 
W ein« u. Fassagent; Andreas Naoy, 
Weinerfent; Witwe Bernhard Roten-
feld, Vrinhandlung; Eugen R- senfe'd. 
Weinhändlcr; Leo Seligmann.. 'Wc'r-
agent; David Stein, Weinhändler; Tc^» 
pold Stern, Weinkommissionär; 5 

mon Schäffer, Weinhändler u. W 
agent; Paul Szobonva, Wcinh'*' 
Alexander Szuhanek, Weinhar <"Cr. 

Grcf Strfnn Ä u T c i I m 
CosnoKföftriks fl. 6. 

BudtffoK 
Gegründet 1882 

Aktienkapital Zehn Millionen Kronen 
Aelteste. vornehmste unga-
rische C o g n a k - M a r k e 
Ccgnak in Originalflaschen 
und Fässern 

E x p o r t nach allen Ländern. 

l i i u i y i o.; 
j Weingrossha i id l img 

sZeniralbiiro: • • 
B U D A P E S T , VII . [ 
Rottenbiller-utca 3 5 . 1 
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: Kel lereien: B u d a f o k : 

rendszerű boralkohol 
meghatározó készülékeket 

állami íiüslpsüíssel prEctzliis Hivifelben 
gyárt és javif 

Erűéiy és Szobó 
tudományos műszergyár 

Budapest, IX, Liliom-u. 46 
Telefon • 

József 35-74 
József 23-95 

, <f\lf££Cltat 
,/ ; hitelesítve 8 nap alatt 

/V, Országos szőlő- és bor-
gazdísági kiáriitás 1912 
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i H A M M E Z O G A Z D A K S Z Ö V E T K E Z E T E ! 
GENOSSENSCHAFT UNGARISCHER LANDWIRTE 
ERSTKI ASSIGE EN GROS-BEZUGSQUELLE FÜR UNGARWEIN^ 

: 
I BUDAPEST, V. , A L K O T M Á N Y U T C A N R . 2 9 j 

KELLEREIEN IN BUDAFOK, DUNASOR 20. 

í Magyar Bortermelők Kiviteli Pmceszete R.-T. ; 
I EXPORT-KELLEREI UNGARISCHER WEINPRODUZENTEN A.-G. 

BUDAPEST, V., Dorottya-utca 3 Teleton: 26-20. j m 
Zentralkeller: B U D A F O K 

Telegramme: Ekuwa. 

Í Kellereien in Bonyhád, Kecskemét, Sóstelep, Nyíregyháza, Napkor etc 
Zollfreilagen in W i e n und Brünn. 

BÜRO VIII., BEZERÉDY-UTCA 3 
FABRIK X., LIGET-UTCA 22 

F R A N K & B E R G E R B U D A P E S T 
TELEPHON : JÖZSEF 74—05 
TELEPHON : JÖZSEF 60—69 

ELEKTRISCHE W E I N P U M P E N 
S O F O R T LIEFERBAR 

F I L T E R R E P A R A T U R E N 
R E P A R A T U R E N SÄMTLICHER M A S C H I N E N U N D A P P A R A T E 
DER K E L L E R E I W I R T S C H A F T o o o o ERSTKLASSIGE REFERENZEN 

Empfehlenswerte Firmen 
Weinkommiss ionäre 

Eugen Pirnitzer, Szekszárd. Eigene Kellerei, 
Weineinkauf, Kommissionsweise Ein-
lagerung und Verkauf. Expedition. 

Zoltán boros, Weinkommissiouär Verpe'ét. 
Péer Hugó, Weinkommissionär Nagy-

kanizsa, Csengeri-u:ca 31. 
Entfärbungskohle 

»Pasteurit* G. m. b. H.. Budapest, VI., 
Felsóerdősor 48 

Pumpen 
Louis Bochmann, Wien, XIX., Bara-

witzkagasse 21. 
»Pasteurit« G. m. b. IT., Budapest, VI., 

Felsóerdősor 48. 
T h e o Seitz Filter- und Asbestwerke. 

Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie, Wien, III., Czapkagasse 10. 

Schwefeleinschlag. 
»Pasteurit« G m b. H., Budapest, VI., 

Felsóerdősor 48. 
Cham ragnerkellereimaschinen 

-¡Radiator* Maschinenfabrik. Wien—Roth-
neusiedl Zentralburo: III.,Löwengasse 45. 
Upezialerzeugung : Schaunvweinapparate.J 

Asbest 
Louis Bochmann , Wien, XIX., Bara-

w.tzkagasse 21. 
»Pasteurit« G. m. b. IT., Budapest, VI., 

Felsóerdősor 48. 
Theo Seiiz Filter- und Asbestwerke. 

Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie, Wien, III., Czapkagasse 10. 

Kellereiartikel 
Louis Bochmann, Wien, XIX.. Bara-

witzkagasse 21. 
•>Tehag« Technische Handelsgesellschaft, 

Wien, IX., Aiserstrasse 32, Tel.39-0-83. 
• Pasteurit« G. m. b. H., Budapest, VI., 

Felsóerdősor 48. 
»Radiator* Maschinenfabrik. Wien-Roth-
neusiedl. Zentralbüro: 1)1,1 öwengasse 45. 
SpeziSTerzeugunt: Schaum weinma-chinen. 
T h e o k'itz Filter- und Asbestwerke. 

Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie, Wien, III., Czapkagasse 10 

Elcktromotorpumpen 
l ou is B o c h m a n n , Wien, XiX, Bara-

witzkagasse 21. 
Frank & Berger, Budapest Fabrik: X., 

Liget-utca 22. Comptoir: VIII., Beze-
rédv-utca 3, Telefon József 74—05. 

»Pasteurit« G. m. b. H„ Budapest, VI.,. 
Felsóerdősor 48. 

Theo Seitz Filter- und Asbestwerke. 
Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie, Wien III , Czapkagasse 10. 

Vcrkorkungsmaschinen 
Louis Bochmann, Wien, XIX., Bara-

witzkagasse 21. 
K o r k e . 

Speiial Korkvertrieb E Pomeranz, Wien, III.. 
Weissgärber'ände 12. Telefon 48.717, 
Fxport von Flaschen- und Fasskorken 
nach allen Staaten. 

Elektrotechnik 
F r a n k ß- Berger , Budapest. Fabrik : X., 

Liget-utca 22. Comptoir: VIII., Beze-
rédy-utca 3, Telefon József 74—05. 

Weineponit 
(Weineponit) A.-G. f. Mineralöl-Industrie 

vorm. David Fanto 8, Co., Wien, III., 
Schwarzenbergpl. 5a. Abt : CHFmische 
WErke STOckerau. Lager für Ungarn 
Daniel Lindner, Budapest, L, Bertalan-
utca 26. Telephon József 86-54. 

*Pasteurit* G. m. b. H., Budapest, Vi. 
Felsóerdősor 48. 

Filter 
Louis Bochmann, Wien, XIX., ßara 

witzkagasse 21. 
»Pasteurit« G. m. b. IT., Budapest, VI., 

F'elsőerdősor 48. 
Theo Seitz Filter- und Asbestwerke-

Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie. Wien, III., Czapkagasse 10 

Filierreparateur 
Frank ß Berger, Budapest. Fabrik : X., 

Liget-utca 22. Comptoir: VIII., Beze-
rédy-utca 3. Telefon József 74—05. 

Theo Seitz Filter- und Asbestwerke. 
Maschinen für die gesamte Getränke-
Industrie, Wien, III., Czapkagasse 10. 

Wein-Heilmittel 
(Weineponit) A.G. f. Mineralöl-Industrie 

vorm. David Fanto &. Co., Wien, III., 
Schwarzenbergpl. 5a. Abt.: CHFmische 
WErke STOckerau. Lager für Ungarn 
Daniel Lindner, Budapest, I„ Bertalan-
utca 26, Telephon József 86-54. 

»Pasteurit* G. m. b. H„ Budapest, VI., 
Felsőerdósor 48. 

Weinschläuche 
»Pasteurit* G. m b. H., Budapest, VI., 

Felsőerdősor 48. 
Weinstein, Weinhefe 

Daniel Lindner, Budapest, I., Bertalan-
utca 26. Telefon József 86-54. 

Anton Lindner, Wien, III., Kegelgasse 45 
Telefon 45773. 


